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irrten auf bie ©ucße get)!, [onbern nur Hocftône

auöftögt unb am gleiten ^3ta^c berßarrt. Sat-
fäcßlicß finben fo bie jungen faft ftetô ot)ne toei-
tereö gur SXRutter jurücf. ©ieg atfo fd)eint beg

Iftätfetg fiofung 311 fein: bie 3unäcßft merftoür-

bige unb fdjeinbar recpt un3toedmäßige ftreigbe-
tocgung ertoeift fid) bei näherem Qrtfefien a(g
eine in bieten fatten fepr toidjtige unb tebeng-

nottoenbige ©inricptung ber Statur!

Sr. d]3. 336tfner.

(Erkrankungen ber îlîitâkeln.

Sie moberne mebi3inifd)e SDiffenfdjaft f)at fid)
in ben testen fjaßrseßnten gan3 befonberg mit
ber ©rforfdfung ber 9ftugfettätigfeitbe-
fdfäftigt; bor altem ben beutfdfen unb engtifd)en
S3f)l)fiotogen ift eg gelungen, buret) müßebotte unb

fompti^ierte ©rperimente bie anatomifdfe f^ein-
ftruftur ber SJluôfetjetle, ißren cf)emifd)en ©toff-
roeef)fet unb ißre ffunftion 3U erforfdfen. 60 be-
beutenb bie ©ntbert'ungen unb ©rfotge in ber Un-
terfud)ung ber normalen 9ftugfet3elte toaren,
fo toenig toeiß man aber aud) peute nod) über bie

eigentlichen Urfad)en 3aßtreid)er eigenartiger ©r-
t ranfunge n beg 9Thtgfelfpftemg 23efd)eib.

Sßidftigefyortfcßritte in ber
33epanbtung beg 9ft u g f e t -

f cp to u n b e g.

©rft in neuerer 3^it fonnte auf biefem ©ebiete
ein erfotgberfprecßenber âtnfang gemact)t ir>er-
ben; benr iteip3iger ©eleßrten tßrof. Sßomag unb
feinen 9ftitarbeitem gelang eg, nacp tangtoierigen
ilnterfuct)ungen bag SBefen beg 9ftugfetfd)tounbeg
toeitgepenb aufsuftären unb eine erfolgreicßg..
9Jfetpobe 3ur 93epanbtung biefeg fdftoeren fiei-
beng augfinbig 3U macpen. ©iefe ^ranfßeit galt
bigßer atg Pöttig unheilbar, man ßiett fie für ein

ftänbig fortfd)reitenbeg fteiben, bag 3uminbeft ein
bauernbeg ©iedftum ber Patienten 3ur ffotge f)at.

©er 9ftugMfd)trmnb geport 311 Jenen merftoür-
bigen ©rfranfungen, bie augfeßtießtieß bie ftor-
permugfutatur befallen, toäßrenb alle anberen
Drgane boltig gefunb unb am ftranfßeitgpro3effe
unbeteiligt finb. ©ie franfpaften ^3ro$effe fil3en
augfdftießtid) in ber 9ftugfet3ette fetbft. Sn ber
fteget beginnt bag fteiben ftßon im ftinbegalter
unb tritt gar nidjt fetten bei mehreren ©efeßtoi-
ftern auf. Qrierft erfranfen meift bie Sftugfetn beg

ftumpfeg, beg 93ecfeng unb ber Dberfdfenfet, toag
fid) in einer 3unet)menben 6d)toäd)e ber befatte-
nen ftörperpartien äußert. ©dftießtid) erfranft
aud) bie ©eficßtgmugfutatur, bie ffotge babon ift,
baß bag anfängtid) nod) tebpafte 9ftienenfpiet

immer meßr ertifeßt. ©ie Patienten fonnen
fd)tießtid) 2tuge unb 9ftunb nicpt meßr feft
fd)tießen, unb bag gan3e @efid)t erßält ein ftar-
reg unb magfenartigeg Slugfepen.

©anf ben Unterfud)ungen bon ^rof. Spomag
toiffen toir jeßt, baß beim 9Jtugfetfcßtounb ber

6 t 0 f f to e d) f e I ber 9ft u g f e 13 e 11 e in
einer gan3 beftimmten 9Beife geftort ift. 93efon-
bere cpemifdfe ©ubftansen, bie 3ur ©rpattung ber
normalen 9}fugfelfunftion unbebingt nottoenbig
finb, toerben nidjt meßr ing gellgefüge eingebaut,
fie treten ftatt beffen in überfdjüffiger 9ftenge im
23Iute auf unb toerben bon ben 9tieren augge-
fd)ieben. ^3rof. Sßomag ftetlte nun feft, baß man
biefen franfpaften guftanb burdj reidjiidje Qufüt)-
rung bon © t ß f 0 f 0 U toefenttid) beffern fann.
(©ag ©tßfofolt ift ein einfacher djemifdjer ©i-
toeißbauftein.) 9ftan pat mit ber ©tpfofollbeßanb-
tung bereitg in einer großen 3apt bon fatten
gute ©rfotge erßieten fonnen. ©er ßitftofe 3"-
ftanb ber Patienten unb ißr bötliger fträfteber-
fait befferte fid) attmäßtid), unb nadj einiger 3eit
fonnten fie fdfon toieber jüßnette unb fidjere 23e-

toegungen augfüßren. £>b bag ©tßfofolt ein ab-
fotut ficßereg ^eitmxttet ift, faßt fid) bigßer nod)
nidft fagen; jebenfaltg ift aber bem gefüreßteten
fieiben burd) biefe ©ntbedung fein ©eßreefen ge-
nommen toorben, unb man barf ßoffen, baß bie

23efämpfung ber 9ftugfetfranfßeiten jeßt burd)
toeitere toiffenfd)afttid)e Unterfudfungen auf bie-
fem ©ebiete erßebticße ffortfeßritte madjen toirb.

9ft u g f e t r e i ß e n unb # e r e n f dj u ß.

©in toefenttid) ßarmtofereg fteiben ftetlt ber

9ftugfetrßeumatigmug (aud) atg9ftug-
fetreißen be3eidjnet) bar. Stber aud) biefe ©r-
franfung ift troß ißrem Überaug ßäufigen 93or-
fornmen toiffenfdjaftlidj nodj feinegtoegg geftärt.
©er Äaie bertoeeßfett ben 9ftugfetrßeumatigmug
ßäufig mit alten mögtießen anberen ^ranfßeiten,
bei benen 3toar äßnticße 93efd)toerben auftreten,
bie aber in SBirfticßfeit gar nidftg mit ißm 3U tun
ßaben. 60 toerben 311m Seifpiet ßäufig ber ©e-
tenfrßeumatigmug, ber troß bem gteießen 9îa-
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irrten auf die Suche geht, sondern nur Locktöne

ausstößt und am gleichen Platze verharrt. Tat-
sächlich finden so die Jungen fast stets ohne wei-
teres zur Mutter zurück. Dies also scheint des

Rätsels Lösung zu sein: die zunächst merktvür-

dige und scheinbar recht unzweckmäßige Kreisbe-
wegung erweist sich bei näherem Zusehen als
eine in vielen Fällen sehr wichtige und lebens-
notwendige Einrichtung der Natur!

Dr. P. Völkner.

Erkrankungen der Muskeln.

Die moderne medizinische Wissenschaft hat sich

in den letzten Jahrzehnten ganz besonders mit
der Erforschung der M u s k e l t ä t i g k e i t be-
schäftigt) vor allem den deutschen und englischen
Physiologen ist es gelungen, durch mühevolle und

komplizierte Experimente die anatomische Fein-
struktur der Muskelzelle, ihren chemischen Stoff-
Wechsel und ihre Funktion zu erforschen. So be-
deutend die Entdeckungen und Erfolge in der Un-
tersuchung der normalen Muskelzelle waren,
so wenig weiß man aber auch heute noch über die

eigentlichen Ursachen zahlreicher eigenartiger Er-
k r a n k u n g e n des Muskelsystems Bescheid.

Wichtige Fortschritte in der
Behandlung des Muskel-

s ch w u n d e s.

Erst in neuerer Zeit konnte auf diesem Gebiete
ein erfolgversprechender Anfang gemacht wer-
den) dem Leipziger Gelehrten Prof. Thomas und
seinen Mitarbeitern gelang es, nach langwierigen
Untersuchungen das Wesen des Muskelschwundes
weitgehend aufzuklären und eine erfolgreiche
Methode zur Behandlung dieses schweren Lei-
dens ausfindig zu machen. Diese Krankheit galt
bisher als völlig unheilbar, man hielt sie für ein

ständig fortschreitendes Leiden, das zumindest ein
dauerndes Siechtum der Patienten zur Folge hat.

Der Muskelschwund gehört zu jenen merkwür-
digen Erkrankungen, die ausschließlich die Kör-
permuskulatur befallen, während alle anderen
Organe völlig gesund und am Krankheitsprozesse
unbeteiligt sind. Die krankhaften Prozesse sitzen

ausschließlich in der Muskelzelle selbst. In der
Regel beginnt das Leiden schon im Kindesalter
und tritt gar nicht selten bei mehreren Geschwi-
stern auf. Zuerst erkranken meist die Muskeln des

Rumpfes, des Beckens und der Oberschenkel, was
sich in einer zunehmenden Schwäche der befalle-
nen Körperpartien äußert. Schließlich erkrankt
auch die Gesichtsmuskulatur, die Folge davon ist,
daß das anfänglich noch lebhafte Mienenspiel

immer mehr erlischt. Die Patienten können

schließlich Auge und Mund nicht mehr fest

schließen, und das ganze Gesicht erhält ein star-
res und maskenartiges Aussehen.

Dank den Untersuchungen von Prof. Thomas
wissen wir jetzt, daß beim Muskelschwund der

Stoffwechsel der Muskelzelle in
einer ganz bestimmten Weise gestört ist. Beson-
dere chemische Substanzen, die zur Erhaltung der
normalen Muskelfunktion unbedingt notwendig
sind, werden nicht mehr ins Zellgefüge eingebaut,
sie treten statt dessen in überschüssiger Menge im
Blute auf und werden von den Nieren ausge-
schieden. Prof. Thomas stellte nun fest, daß man
diesen krankhaften Zustand durch reichliche Zufüh-
rung von Glh k o k oll wesentlich bessern kann.
(Das Glykokoll ist ein einfacher chemischer Ei-
Weißbaustein.) Man hat mit der Glykokollbehand-
lung bereits in einer großen Zahl von Fällen
gute Erfolge erzielen können. Der hilflose Zu-
stand der Patienten und ihr völliger Kräftever-
fall besserte sich allmählich, und nach einiger Zeit
konnten sie schon wieder schnelle und sichere Be-
wegungen ausführen. Ob das Glykokoll ein ab-
solut sicheres Heilmittel ist, läßt sich bisher noch
nicht sagen) jedenfalls ist aber dem gefürchteten
Leiden durch diese Entdeckung sein Schrecken ge-
nommen worden, und man darf hoffen, daß die

Bekämpfung der Muskelkrankheiten jetzt durch
weitere wissenschaftliche Untersuchungen auf die-
sem Gebiete erhebliche Fortschritte machen wird.

M u s k elr eißen und Hexenschuß.
Ein wesentlich harmloseres Leiden stellt der

Muskelrheumatismus (auch als Mus-
kelreißen bezeichnet) dar. Aber auch diese Er-
krankung ist trotz ihrem überaus häufigen Vor-
kommen wissenschaftlich noch keineswegs geklärt.
Der Laie verwechselt den Muskelrheumatismus
häufig mit allen möglichen anderen Krankheiten,
bei denen zwar ähnliche Beschwerden auftreten,
die aber in Wirklichkeit gar nichts mit ihm zu tun
haben. So werden zum Beispiel häufig der Ge-
lenkrheumatismus, der trotz dem gleichen Na-
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men auf gan? anbeten ^rojeffen berußt, ferner
bie ©idjt, bie Sfdjiad unb anbere ffranfßeiten
mit bem SOtudfelleiben fälfdjtidjertoeife in 23er-

binbung gebraut.

©er SJtudfelrßeumatidmud tritt in feßr berfcßie-
benen formen auf. 23efonberd cfjarafteriftifcf) ift
ber ©influß bed Sßetterd auf bie <2ntftef)ung ber

9Jtudfetfdjmer3en: „©rfältungen" unb anbere
Söitterungdfcßäblidjfeiten fpielen babei eine große
Stolle. ©ie 3ief)enben ober retßenben ©Emergen/
bie in einem beftimmten SJluöfel ober einer SJtud-
felgruppe fißen, treten manchmal feßr ßeftig unb
plö^Iicf) auf, um baib toteber böllig 311 berfcßtoin-
ben, in anbeten fallen aber befteßen fie in ge-
ringem Sftaße lange $eit ßinburcß. ©ie Catien-
ten ßalten bie erfranften ©lieber bollfommen
rußig, ba jebe 23etoegung unb jeber ©rucf feßr
toeß tut. ©benfo berfcßlimmern ^äite unb ©rmü-
bung bed SJtudfeld bad Äeiben, toäßrenb Antoen-
bung bon Sßärme meift tinbernb toirft. ©eßr ßäu-
fig fißen bie ©cßmersen in ber ©cßuttergegenb,
ferner in ben feitlidjen #aldpartien, to ob ei bann
ber itopf gan3 fteif geßatten unb nacß einer
©exte gebreßt tbirb.

23efannt ift fdjließlidj ber # e x e n f cß u ß

eine fform bed Stßeumatidmud, bie ßauptfädßlicß
bie fienbenmudfulatur befällt. Stießt feiten geßt
bie ©rfranfung mit leidjten Störungen bed All-
gemeinbefinbend, 3um 23eifpiel geringen Sern-
peraturerßößungen einßer; bieö ift bor allem
bann ber "gall, toenn gteidj3eitig eine ©rfältung,
©cßnupfen ufto. befteßt.

23et ber ©ntfteßung bed fieibend fpielt außer
einer getbiffen Serantagung eine Steiße äußerer
audlöfenber 9Jtomente eine ibicßtige Stolle. 23or

allem finb ßier bie Sßitterungdfcßäblidjfeiten toie

ifälte, Qugtuft unb Dtäffe gu ertoäßnen, aber aucß

Oberanftrengung unb übermäßige ©rmübung be-
ftimmter SÛtudfelgruppen ergeugen unter Umftän-
ben „rßeumatifcße" ©cßmer3en. ©in alltäglidfed
Seifpiel ßierfür ift ber fogenannte „SRudfel-
fater", ber nacß ungetboßnter Arbeit, nacß inten-
fibem üurnen, leiten, Stabfaßren ufto. auftritt,
©ie eigentlicßen ilrfadfen ber Jtranfßeit unb bor
allem bie ißro3effe, bie fid) babei in ben ÜDtudfeln

abfpielen, tonnten bidßer trol3 allen Semüßungen
ber SBiffenfdfaftler nod) nid)t geflärt toerben.

'ungen ber 3)Utotetn.

Sielleidft ßnnbelt ed fid) um borübergeßenbe
Anbetungen ber Qellftruftur, um Quellungen
ber SJtudfelfafern, bie burd) Jtälte, ©rmübung
unb äßntid)e Urfad)en ßerborgerufen toerben.

©a fid) ßinter ben rßeumatifcßen ©cßmersen
mitunter gang anbere 3franfßeiten berbergen, ift
ed bringenb erforberticß, in folcßen fällen ben

Arçt 3U State 3U 3ießen, befonberd toenn bad Äei-
ben längere Qeit anßält ober in ßeftiger $örm
auftritt. Qur 23eßanblung bed SJtudfelrßeumatid-
mud toenbet man bor allem örtlicße SBärme an,
ferner ehielt man mit ©inreibungen beftimmter
SJtittel, bie bie £aut ret3en unb baburd) eine er-
ßößte ©urcßblutung ber erfranften partie ber-
anlaffen, gute ©rfolge. ©djtießtid) toirfen — be-
fonberd in d)tonifd)en ^äUen — aud) ïrinf- unb
Sabefuren, fotoie berfcßiebene innerlicße SJtebi-
famente feßr günftig.

33t u d f e I n bie b e r f n ö d) e r n.

3Bie in allen anbern ©teilen bed menfdjtidjen
itörperd tonnen natürlicß aud) im 33tudfetgetoebe
bie berfdßiebenften ©nt3Ünbungen, ©efdftoülfte
ufto. bortommen. Sefonbere ©rtoäßnung berbient
eine merftoürbige fform: bie fogenannte berfnö-
djerte 33tudfelent3Ünbung. 33tan muß aud) ßtet-
bei 3toei grunbberfdfiebene ifranfßeitdbilber un-
terfcßeiben, bie miteinanber nicßtd 3U tun ßaben.
©d gibt eine feßr feltene angeborene ©rfranfung,
bei ber aud unbefannten ©rünben bie gefamte
3Jtudfulatur unaufßaltfam „berftexnert". ©ie
anbere Art ift auf einzelne ©teilen befcßränft
unb entfteßt auf gans anbere 2Beife. Sie toirb
enttoeber burd) fcßtoere Serleßungen, bei benen
ed 3u Jtnodjenbrüdfen unb 3)tudfel3erreißungen
fommt, ober burd) toieberßolte leidfte ©dfäbigun-
gen ßerborgerufen. ©0 toeiß man, baß bei ßäu-
figen ©tößen, bie immer toieber auf biefelbe
©telle bed itörperd auftreffen, gan3 dfarafteri-
fttfcße itnocßenbilbungen in ben gefd)äbigten
33tudfeln entfteßen fönnen. ©ie Urfacßen biefer
itranfßeit finb nod) nidjt reftlod befannt; biet-
leijißt ßanbelt ed fid) bidtoeilen um Jtnocßenfeime,
bie in ben 93tudfel ßinein abgefprengt finb unb
bort 3U toadffen beginnen, ©ad Äeiben herläuft
im allgemeinen ßarmlod unb ßeitt oft burd)
Stußigftellung unb ©dfonung bed befallenen f?ör-
perteild oßne toeitered aud. ©t. s®, gxterten«.

Sehaltion: Dr. gm [t Sürtd) 7, Sftitttftr. 44. (SSetträge nur an Mefe SCbreffel) ttnberlangt etngefanbten
trägen niug i>aä Sftiidporto Beigelegt toerben. S)ruc[ unb SBerlag bon SöiiHIer, ffierber & (So., SBoIfbaßftraBe 19, 8ürt(6.
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men auf ganz anderen Prozessen beruht/ ferner
die Gicht/ die Ischias und andere Krankheiten
mit dem Muskelleiden fälschlicherweise in Ver-
bindung gebracht.

Der Muskelrheumatismus tritt in sehr verschie-
denen Formen auf. Besonders charakteristisch ist
der Einfluß des Wetters auf die Entstehung der

Muskelschmerzen: „Erkältungen" und andere
Witterungsschädlichkeiten spielen dabei eine große
Nolle. Die Ziehenden oder reißenden Schmerzen/
die in einem bestimmten Muskel oder einer Mus-
kelgruppe sitzen, treten manchmal sehr heftig und
plötzlich auf/ um bald wieder völlig zu verschwin-
den/ in anderen Fällen aber bestehen sie in ge-
ringem Maße lange Zeit hindurch. Die Patien-
ten halten die erkrankten Glieder vollkommen
ruhig/ da jede Bewegung und jeder Druck sehr
weh tut. Ebenso verschlimmern Kälte und Ermü-
dung des Muskels das Leiden, während Anwen-
dung von Wärme meist lindernd wirkt. Sehr häu-
fig sitzen die Schmerzen in der Schultergegend/
ferner in den seitlichen Halspartien, wobei dann
der Kops ganz steif gehalten und nach einer
Seite gedreht wird.

Bekannt ist schließlich der Hexenschuß,
eine Form des Rheumatismus, die hauptsächlich
die Lendenmuskulatur befällt. Nicht selten geht
die Erkrankung mit leichten Störungen des All-
gemeinbefindens, Zum Beispiel geringen Tem-
peraturerhöhungen einher, dies ist vor allem
dann der Fall, wenn gleichzeitig eine Erkältung,
Schnupfen usw. besteht.

Bei der Entstehung des Leidens spielt außer
einer gewissen Veranlagung eine Reihe äußerer
auslösender Momente eine wichtige Rolle. Vor
allem sind hier die Witterungsschädlichkeiten wie
Kälte, Zugluft und Nässe Zu erwähnen, aber auch

Überanstrengung und übermäßige Ermüdung be-
stimmter Muskelgruppen erzeugen unter Umstän-
den „rheumatische" Schmerzen. Ein alltägliches
Beispiel hierfür ist der sogenannte „Muskel-
kater", der nach ungewohnter Arbeit, nach inten-
sivem Turnen, Reiten, Nadfahren usw. auftritt.
Die eigentlichen Ursachen der Krankheit und vor
allem die Prozesse, die sich dabei in den Muskeln
abspielen, konnten bisher trotz allen Bemühungen
der Wissenschaftler noch nicht geklärt werden.

Iingcn der Muskeln.

Vielleicht handelt es sich um vorübergehende
Änderungen der Zellstruktur, um Quellungen
der Muskelfasern, die durch Kälte, Ermüdung
und ähnliche Ursachen hervorgerufen werden.

Da sich hinter den rheumatischen Schmerzen
mitunter ganz andere Krankheiten verbergen, ist
es dringend erforderlich, in solchen Fällen den

Arzt zu Rate zu ziehen, besonders wenn das Lei-
den längere Zeit anhält oder in heftiger Form
auftritt. Zur Behandlung des Muskelrheumatis-
mus wendet man vor allem örtliche Wärme an,
ferner erzielt man mit Einreibungen bestimmter
Mittel, die die Haut reizen und dadurch eine er-
höhte Durchblutung der erkrankten Partie ver-
anlassen, gute Erfolge. Schließlich wirken — be-
sonders in chronischen Fällen — auch Trink- und
Badekuren, sowie verschiedene innerliche Medi-
kamente sehr günstig.

Muskeln, die verknöchern.
Wie in allen andern Stellen des menschlichen

Körpers können natürlich auch im Muskelgewebe
die verschiedensten Entzündungen, Geschwülste
usw. vorkommen. Besondere Erwähnung verdient
eine merkwürdige Form: die sogenannte verknö-
cherte Muskelentzündung. Man muß auch hier-
bei zwei grundverschiedene Krankheitsbilder un-
terscheiden, die miteinander nichts zu tun haben.
Es gibt eine sehr seltene angeborene Erkrankung,
bei der aus unbekannten Gründen die gesamte
Muskulatur unaufhaltsam „versteinert". Die
andere Art ist auf einzelne Stellen beschränkt
und entsteht auf ganz andere Weise. Sie wird
entweder durch schwere Verletzungen, bei denen
es zu Knochenbrüchen und Muskelzerreißungen
kommt, oder durch wiederholte leichte Schädigun-
gen hervorgerufen. So weiß man, daß bei häu-
figen Stößen, die immer wieder auf dieselbe
Stelle des Körpers auftreffen, ganz charakteri-
stische Knochenbildungen in den geschädigten
Muskeln entstehen können. Die Ursachen dieser

Krankheit sind noch nicht restlos bekannt) viel-
leicht handelt es sich bisweilen um Knochenkeime,
die in den Muskel hinein abgesprengt sind und
dort zu wachsen beginnen. Das Leiden verläuft
im allgemeinen harmlos und heilt oft durch

Nuhigstellung und Schonung des befallenen Kör-
perteils ohne weiteres aus. Dr. W. Mertens.
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